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Der beständig wachsende Weltholzbedarf und der all- 
mähliche Rückgang der Waldfläche in der Welt müssen 
im Laufe der Zeit zwangsläufig zu einer Lücke in der 
nachhaltigen Holzversorgung führen. Möglichkeiten, ein 
Gleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage zu hal- 
ten bzw. wiederherzustellen, liegen einerseits in der zu- 
nehmenden Erschließung der Holzreserven in den z. T. 
noch unberührten Urwäldern und andererseits in dem 
vermehrten Anbau schnellwüchsiger, standortgemäßer und 
in den Holzeigenschaften günstiger Baumarten in der 
Nähe bereits bestehender Holzindustrien. Die Holzvorräte 
in den bisher nur ungenügend oder noch gar nicht aufge- 
schlossenen Naturwaldgebieten können aus naturgesetz- 
lichen, politischen, wirtschaftlichen, technischen, trans- 
portmäßigen und anderen Gründen nicht allen Ländern 
in ausreichendem Maße nutzbar gemacht werden. Daher 
bieten sich über den wald- oder plantagenmäßigen An- 
bau geeigneter Baumarten in der Nähe der Holzver- 
brauchsorte Möglichkeiten, die sich den volkswirtschaftli- 
chen und ökonomischen Verhältnissen dieser Länder bes- 
ser anpassen. 

Ausschlaggebend für die Wahl einer anbauwürdigen 
Baumart sind die ökologischen Faktoren. In den Steppen- 
gebieten und in dem Laubwaldgürtel der gemäßigten 
Zone nehmen die Pappelarten unter den Laubbäumen eine 
besondere Stellung ein. Sie zeichnen sich außer durch 
Raschwüchsigkeit durch verhältnismäßig ge'ringe Stand- 
ortsansprüche sowie durch vielseitige Verwendungsmög- 
lichkeiten ihres Holzes aus. Ihr Verbreitungsgebiet reicht 
auf der nördlichen Halbkugel von Amerika bis Ostasien. 
An ihr haben alle Kulturländer - wesentlich gefördert 
durch die Arbeiten der 1947 in der FA0 gebildeten Inter- 
nationalen Pappelkommission - ein großes wirtschaftli- 
ches Interesse gefunden. 

Geschichtliche Entwicklung und Bedeutung des Pappel- 
anbaues in Iran 

Vor etwa 1000 bis 2000 Jahren waren die Gebirge und 
Ebenen des heutigen Landes Iran größtenteils von Natur- 
wäldern bedeckt. Kriege und zahlreiche Familienfehden, 
ungeregelte und unsachgemäße Holznutzungen, unkontrol- 
lierte und ungesetzliche Waldweide, durch Kriege verur- 
sachte oder künstlich aus Gründen der Viehhaltung und 
des vorübergehenden Ackerbaues angelegte Waldbrände 
haben die Waldfläche stark zurückgedrängt. In den da- 
maligen Zeiten waren auch die Gebiete von Süd-, West- 
und Zentraliran dicht bevölkert. Doch mit dem Rückgang 
der Waldfläche wanderte der größte Teil der Bevölkerung 
in waldreichere Gegenden ab. Als Folge dieser Entwick- 
lung liegt das geschätzte Bewaldungsprozent von Iran 
heute bei etwa 11% (ca. 18 bis 19 Millionen ha). Diese 
Waldfläche verteilt sich vor allem auf Nord- und Westiran. 

Bereits in alter Zeit erkannte die in den stark entwal- 
deten Gebieten verbliebene Restbevölkerung die Notwen- 
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digkeit der Holznachzucht zur Befriedigung ihres dringen- 
den Holzbedarfs für vielerlei Geräte des täglichen Lebens 
und für den Hausbau. Damals schon wurden auf ausge- 
dehnten Flächen mit günstiger Wasserversorgung Pappel- 
plantagen angelegt. Es ist heute nicht mehr mit sicher- 
heit anzugeben, wann diese ersten Pappelpflanzungen 
durchgeführt wurden. Doch kann man annehmen, daß sie 
- wie auch Aufforstungen mit anderen Baumarten, z. B. 
mit Fraxinus und verschiedenen Salixarten - schätzungs- 
weise etwa mehr als 1000 Jahre zurückliegen. In diesem 
Zusammenhang mag die Ansicht von PARDE (1952) inter- 
essieren, nach der die Urheimat der Populus nigra L. im 
heutigen Afghanistan zu suchen ist. Dazu ist festzustellen, 
daß Afghanistan in früheren Zeiten politisch zu Iran ge- 
hörte und gleiche standörtliche Verhältnisse besitzt. Es 
liegt daher nahe, daß auch auf den Standorten im Hoch- 
land und in den Steppen des heutigen Iran natürliche 
Pappelvorkommen anzutreffen sind. Diese Annahme vcr- 
stärkt sich dadurch, daß z. B. Populus hybrida M. B. in 
den Waldgebieten Nordirans (zwischen Rascht und Laa- 
hiidschan) und Populus euphratica OLIV. in den Steppen 
(vom südlichen Elburs- und Zagrossgebirge bis zu den 
subtropischen Gebieten im Süden) als natürlich erwach- 
sene Waldbäume in sehr lichten Beständen vorkommen 
(SABETI 1955). Heute sind Pappelplantagen über ganz Iran 
verbreitet. Auch in Nordiran, wo früher keine Pappel 
stand, ist in neuerer Zeit die Pappel nach Waldabtrieben 
angepflanzt worden. Lediglich auf den Flächen, die auch 
heute noch von Naturwäldern bedeckt sind, und ferner auf 
den klimatisch ungünstigen Wüstenstandorten sowie in 
den Subtropengebieten von Südostiran trifft man die 
Pappelplantagen nicht an. Während in den Naturwald- 
gebieten verschiedene, für vielerlei Verwendungszwecke 
geeignete Baumarten vorhanden sind, wachsen in den 
subtropischen Gebieten vor allem die ebenfalls vielseitig 
verwendbaren Tamarixarten, die einen zusätzlichen Pap- 
pelanbau zur Befriedigung eines unmittelbaren örtlichen 
Holzbedarfs nicht erforderlich machen. Die Pappeln zeich- 
nen sich in Iran durch überragende Wuchsleistungen (z. B. 
11 jährige Pappeln mit Brusthöhendurchmessern von 30 cm; 
nach SABETI 1955), Resistenz gegen Klima- und Witterungs- 
schwankungen und vielseitigenVerwendungszwecken ent- 
sprechende technologische Eigenschaften ihres Holzes 
(niedrige Rohwichte, gute Bearbeitbarkeit) aus. Manche 
dieser Arten weisen sehr gute, gerade, vollholzige und 
astreine Stammformen auf (Populus nigra var. pyramida- 
lis Roz., P. alba L.). Ober die flächenmäßige Ausdehnung 
der Pappelplantagen und über den Holzverbrauch in Iran 
gibt es leider noch keine sicheren Statistiken. Nach einer 
vorläufigen Schätzung von HADARI und SAI (1949) umfaßte 
der plantagenmäßige Anbau von Waldbäumen (Bauern- 
wälder) außerhalb des Waldes im Jahre 1949 rund 1 Mil- 
lion ha. Nach einer von mir durchgeführten Bereisung 
der verschiedenen Pappelanbaugebiete in Iran in den 
Jahren nach 1955 muß diese Flächengröße auf über 2 Mil- 
lionen ha berichtigt werden. Die Verteilung der Pappel- 
plantagen in Iran wurde in einer Karte (Abb. 1) scherna- 
tisch dargestellt. 
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